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Keueſte Tagesnachrichten
x Ebert und Noske haben geſtern in Leipzig

de Muſtermeſſe beſucht.

x Graf v. d. Goltz erklärte, daß er die Weige-
rung ſeiner Truppen, nach Deutſchland zurückzukehren,
ißbillige.

Jn Ludwigshafen droht doch noch der
zeneralſtreik auszubrechen, da die Franzoſen nach
iht alle Verhafteten freigelaſſen haben.

Der deutſch-evangeliſche Kirchentag
vurde geſtern in Dresden eröffnet.

Der deutſch- öſterreichiſche Friedens
ertrag iſt geſtern, wie aus Paris gemeldet wird, über
icht worden. Die Unterſchrift wird für den
September erwartet.

Jn Albanien iſt ein Aufſtand gegen die
Beſatzungstruppen der Jtaliener ausgebrochen.

herr Ebert auf der Muſtermeſſe

Leipzig, 2. September.
Reichspräſident Ebert und Reichswehrminiſter Noske

ind heute vormittag *211 Uhr zum Beſuche der Leipziger Muſter-
eſſe im Sonderzug, von Dresden kommend, hier eingetroffen.
eichswirtſchaftsminiſter Schmidt weilt vereits ſeit geſtern in

Leipzig. Der Reichspräſident und der Reichswehrminiſter wur
en am Bahnhof vom Oberbürgermeiſter Dr. Rothe und den
Vertreiern des Meßamts empfangen und ſodann im Automshbil
ch dem Meßamt geleitet, wo offizielle Begrüßung ſtattfand.

der Oberbürgermeiſter wies in ſeiner Anſprache darauf hin, daß
ſie Vedeutung der Meſſe für die deutſche Volkswirtſchaft zu keiner
heit größer geweſen ſei, als jetzt. Wegen des Mangels on
ſohlen könnten leider die Meßinduſtrien zurzeit nicht ſo ar-
eiten, wie es wünſchenswert wäre. Sobald aber dieſer Mangel
inmal abgeſtellt ſei, werde Leipzig für den Exporthandel eine
llererſte Rolle ſpielen. Der Aufſchwung, den die

Reſſe genommen habe, zeige ſich beſonders in der Beſucherzahl,
ie von durchſchnittlich 4000 vor dem Kriege auf über 9000 Aus-
feller geſtiegen ſei, während die Zahl der Einkäufer auf über
0000 angewachſen ſei. Der Beſuch des Herrn Reichspräſidenten

ſei als ein Beweis dafür aufzufaſſen, daß die Regierung die Be
deutung der Meſſe einzuſchätzen wiſſe. Eine große Gefahr ſür
tie Geſamtheit bedeute die Zerſplitterung des Meßweſens, die
on einigen Seiten angeſtrebt werde. Reichspräſident Ebert
ob in ſeiner Erwiderung hervor, daß er gern und freudig der
kinlaung gefolgt ſei, nicht nur deshalb, weil damit ſeinem Her
jenswunſche entſprochen wurde, ſondern weil er dieſen Beſuch
s eine Ehrenpflicht angeſehen habe angeſichts der Be

deutung der Leipziger Muſtermeſſe. Er freue ſich, daß man in
deirzig gleich nach dem Zuſammenbruche wieder an die Arbeit
geganden ſei, die nicht nur der inneren Wirtſchaft, ſondern auch
dem Welt handel gelte. Da die Arbeit die Quelle aller
Kultur ſei, ſo werde die Welt bald wieder erkennen, was
deutſchland in kultureller Hinſicht zu leiſten vermöge. Die Welt
werde aber auch erkennen, daß ſie die deutſche Jnduſtrie und den
deutſchen Handel nicht entbebren könne. Sie werde einſehen,
daß es eine Torheit ſei, den Verſuch zu machen, Deutſchland von

edlicher Mitarbeit auszuſchalten. Von allen Hemmniſſen, die
h unſerem Aufbau entgegenſtellten, müßten wir vor allem eines
Kerwinden lernen, nämlich die Verzagtheit, die ſich noch in
eiten Kreiſen geltend mache. Gelinge uns dies, dann könnten

getroſten Schrittes weitermarſchieren. Der Reichspräſident
m mit ſeinen in ſehr energiſchem Tone geſprochenen

Iuführungen den lebhaften Beifall der Anweſenden Der
Direktor des Meßamtes, Dr. Köhler, gab ſodann einen ge
hichtlichen Ueberblick über die Meſſe. Darauf ſprach Geheimer
ommerzienrat Roſenthal. Ein Rundgang durch die Meß-
iuſer werde dem Reichsvräſidenten und den anderen Gäſten
eigen, daß die auf der Meſſe vertretenen großen Jnduſtrien

bedeutenden Aufſtieg genommen haben Der Export habe
wen Anteil an der Meßinduſtrie. Der Miniſter des Jnnern,

ühlig, brachte das Bedanern des fächſiſchen Miniſterpräſidenten
im Ausdruck, nicht ſelbſt erſcheinen zu können, und übermittelte

m und Glückwunſch der ſächſiſchen Regierung. Darauf wurde
ihe präſident Ebert durch die Meßhäuſer geführt. Hierbei

urden beſucht die Meßausffellungekalle am Markt. der Handels
d ntralmehpalaſt, Specs Hof, ſowie die Dresdner Vant

v ere
Noske und der Leipziger Mob

Von unſerem h. Sonderberichterſtatter.)
Leipzig, 2. September.

Zu dem Beſuch des Präſidenten Ebert und Miniſter
»ke auf der Leipziger Meſſe wird uns noch mitgeteilt, daß

eske beim Viedererſcheinen auf der Straße von dem Mob
u 7 möglichen Schimpfworten bedacht wurde. Er

un ſich jedoch energiſch damit, daß er den Anvöplern mit ſo
n Verhaftung drohte, wenn ſie ſich nicht ſofort ruhig

Mrhielten. Dies genügte und der Mob geht auseinander.
Mitarbeiter der „Voſſiſchen Zeitung iſt es übrigens

r den Reichspräſidenten kurz zu ſprechen und ihn um die
w rücke, die er auf der Meſſe erhielt, zu befragen. Der Präſi

ſagte „Meine ſchon ausgeſprochene Anſicht iſt, daß die Leip
t Meſſe berufen iſt, das deutſche Wirtſchaftskeben weſentlich
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den ſtärkſten Eindruck von der Meſſe mit mir. Jch war ſtets

ſchließlich auszubrechen droht.

mittwoch, 53. September

in die Höhe zu bringen. Jch habe auch Celegenheit gehabt, mit
Induſtriellen u ſprechen, die mir ſagten, daß die Arbeiter

ur Beſinnung kommen. Schlimm ſteht es nur um
olen, dieſe Frage iſt unſere größte Sorge. Jch nehme

Optimiſt genug, um zu glauben, daß wir wieder vorwärts
kommen. Jetzt glaube ich es faſt beſtimmt, und bin durch Unter
haltungen mit ausländiſchen Vertretern, die von einem
Wiedererſtarken der deutſchen Wirtſchaft über-
zeugt ſind, erheblich in dieſer Anſicht geſtärkt worden.

Das Kusland auf der Mufſtermeſſe
Leipzig, 2. September.

e Meßbeſucher aus Schweden, Norwegen, Däne-
mark und Finnland hatten ſich am Montaß abend mit den
Vertretern des Meßamts und der deutſchen Behörden zur ge-
meinſamen Ausſprache zuſammengefunden. Nahezu 300
Kaufleute aus den nordiſchen Kreiſen hatten der Einladung
Folge geleiſtet. Von der Reichsregierung waren unter anderm
Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt, Miniſterialdirektor Mül-
ler, Geheimer Oberregierungsrat Flach, Legationsrat Mark
wald vom Auswärtigen Amt und Oberregierungsrat Haaſe-
l an anweſend. Außerdem waren der norwegiſche Konſul Kür
ſt en, der däniſche Vizekonſul Chriſtenſen, der däniſche Kon
ſul Jah und mehrere Preffevertreter aus den nordiſchen Staa-
ten neben einer Reihe von weiteren Ehrengäſten zugegen. Der
Oberbürgermeiſter der Stadt Leipzig, Dr. Roth e, Vorſitzender
des Auffichtsrats des Meßamts, begrüßte mit herzlichen Worten
die Erſchienenen und bezeichnete als Zweck des ſkandinaviſchen
Abends, einen gemeinſamen Gedankenaustauſch Hherbeizuführen,
der das gegenſeitige Verſtändnis fördern ſolle. Die Wünſche der
ausländiſchen Meſſebeſucher wolle man entgegennehmen, um
ihnen in weiteſtem Maße Rechnung zu tragen. Reichswirtſchafts
miniſter Schmidt richtete eine längere Anſprache an die Ver
ſammelten, in der er zunächſt ſeiner Freude über den ſtarken
Beſuch aus den nordiſchen Ländern zur Meſſe Ausdruck gab. Er
wies darauf hin, daß Deutſchland immer in enger Freundſchaft
mit den nordiſchen Staaten gelebt habe. Wenn der Krieg Ver
ſtimmungen gegen Deutſchland habe aufkommen laſſen, ſo ſei er
überzeugt, daß die alten freundſchaftlichen Beziehungen wieder
ihre alte Feſtigkeit erhalten würden. Deutſchland wünſche, in
einem guten Verhältnis zu allen Völkern zu leben. Trotz aller
Nöte, die über das deutſche Volk hereingebrochen ſeien, habe es
den Willen, durch fleißige Arbeit ſich wieder emporzuarbeiten und
mitzuhelfen, den Weg zum Auſſtieg aller europäiſchen Völker zu
bahnen. Jedes Volk in Europa habe unter der Laſt des Krieges
leiden müſſen, auch die nordiſchen Staaten. Wenn aber alle
Völker jetzt gemeinſam ans Werk gehen, dann werden wir alle
zitr kulturellen und wirtſchaftlichen Wohlfahrt gelangen. Jedes
Volk, das dieſes Ziel erſtrebt, muß hinaus auf den Weltmarkt.
Es freue ihn, wenn aus dem Auslande Beſucher kommen, damit
ſie ſehen, daß deutſcher Fleiß, deutſche Energie und
Erfindungsgabe noch lebendig ſind und daß man die Leben
fähigkeit Deutſchlands nicht in Zwrifel ziehen darf.
Die Rede des Reichswirtſchaftsminiſters, die von einem wohl
tuenden Optimismus getragen war, fand lauten Beifall. Ein
däniſcher Kaufmann ſprach den Dank ſeiner Landsleute für die
gerſtliche Aufnahme aus. Im gleichen Sinne ſprachen ſich noch
mehrere Vertreter der nordiſchen Staaten as. Geheimer Kom
merzienrat Roſenthal-Selb in Bayern ſprach namens der
Zentralſtelle für die Intereſſenten der Leipziger Muftermeſſe und
dankte für die anerkennenden Worte, die man der deutſchen Jn
duſtrie gezollt habe. Er forderte die Induſtriellen der ſkanding-
viſchen Länder auf, noch mehr als bisher die Leivaiger Meſſe
auch als Ausſteller zu beſuchen, damit die Jnternationaliſierung
der Meſſe weiter fortſchreite.

Die pfälziſche Frage
Karlsruhe, 2. September.

Der ſtellvertretende Pfälzer Regierungspräſident von Klin-
genſperg hatte eine Audienz bei General Fayolle, in deren
Verlauf ſich der General über die pfälziſche Frage dahin
äußerte, ſie ſei eine rein deutſche Angelegenheit, und
die Beſatzungsbehörden hätten ſtrengſte Neutralität zu bewahren.
Ferner bemerkte Fayolle, daß für alle Parteien, ohne Unterſchied
der Richtung, vollkommene Freiheit gewährleiſtet würde, ſich
über die pfälziſche Frage in Wort und Schrift, Verſammlung
und Preſſe anslaſſen zu können. Von allgemeinen formalen Er
forderniſſen des Rechts zwecks Anmeldung von Verſammlungen
kann natürlich nicht abgeſehen werden. Schließlich bat Ker
General. daß die oberſten Verwaltungsbeamten der Pfalz der
in weiten Kreiſen herrſchenden Beſorgnis um die Zukunft der
Pfolz, ihre Rechte und freie volitiſche Betätigung entgegentreten
möchten. Die franzöſiſchen Behörden haben die Freilaſſung
aller in Ludwigshafen verhafteten Beamten ange-
ordnet. General Fayolle hat für ſeine Heeresgruvve angesrdnet,
daß ſich alle Offiziere der Beſatzungsarmee jeder politiſchen
Tätigkeit zu enthalten hätten. Für die Gefangenen iſt ein
Strafnachlaß zu erwarten.

Jnfolge wiederholter Mißhandlungen pfälziſcher Bewohner
durch die Franzoſen haben ſich die Ueberfälle auf Angehörige der
Beſatzungsarmee ſehr erhöht. Ein neuer Ueberfall auf
einen franzöſiſchen Beamten fand am Donnerstag
abend guf dem Domplatz zu Sveyer ſtatt. als Täter kommen
drei Männer in Frage; wenn dieſe nicht ermittelt werden. iſt der
Stadt Speyer mit der ſchwerſten Strafe gedroht. Für die Er-
greifung der Täter ſind 1000 Mk. Belohnung ausgeſetzt.

Doch Generalſtreik in der Pfalz
Mannheim, 2. September.

Die „Landeszeiktung“ meldet: Die franzöſiſche Beſatzungs-
behörde in Ludwigshafen hat den Poſtbeamten Fuhrmann
auch heute noch nicht freigelaſſen. Die Arbeiterſchaft hält an
dieſer Freilaſſung unbedingt feſt, ſo daß der Generalſtreik

Die Verhandlungen hierüber
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ſchweben noch. Die Beerdigung des getöteten Poſtverwalters
See fand geſtern unter zahlreicher Beteiligung der Ludwigs-
hafener Bevölkerung ſtatt. Ueber die Vorgänge im Lud
wigshafener Hauptpoſtamt am Freitag gibt die pfäl-
giſche Regierung mit Genehmigung der franzöſiſchen Beſaranga-
behörde einen amtlichen Bericht heraus.

Friede Arbeit Fortſchritt Wohlſtand

Dieſe vier Worte leſen die Berliner als „Kennworte“
auf den Brotkarten für die nächſten Wochen nachdem zu
vor mit Schiller, Goethe uſw. der „Geiſt von Weimar“
bei dem ſchimmligen Backerzeugnis Gevatter- geſtanden
hatte, das zurzeit als Brot verkauft wird. „Friede
Arbeit Fortſchritt Wohlſtand“? kopfſchütteln ſie.
Was ſoll das heißen? Da die Reihenfolge, in der die
Worte einander folgen ſollen, bekanntlich erſt von Woche
z. Woche in letzter Stunde bekannt gemacht wird, ſo iſt
as Geheimnis um ſo größer. Wenn wir Frieden und

Arbeit haben, ſo iſt der Fortſchritt allmählich wieder zu
einem gewiſſen Wohlſtande möglich. Das heißt, wenn der
Friede danach iſt, und wenn ſich zu der Arbeit auch Arbeits-
willige finden. Wie aber heute die Verhältniſſe liegen, bei
dieſem Frieden und dem herrſchenden Mangel nicht nur
an Arbeitsmöglichkeit, ſondern mehr noch an Arbeitsluſt,
iſt jeder Fortſchritt unmöglich und wir können niemals
wieder zu Wohlſtand gelangen, müſſen vielmehr in die
bitterſte Not geraten. Und ſo ſollen denn wohl die vier
Kennworte eine Mahnung an die Bevölkerung bilden, ent-
ſprechend den mehr oder weniger geſchmackvollen Plakaten,
mit denen unſere Regierung ja zu regieren liebt. Sozia-
lismus heißt Arbeit! Sozialismus iſt Brot, iſt Freiheit,
iſt dies und jenes. Ja, wenn 's nur wahr wäre! Aber da
fehlt es leider, fehlt es vollſtändig! Und längſt ſind die
t der Revolutionsregierung zum Spott goe-
worden.

Ebenſo ergeht es der Stadt Berlin mit ihren vier
Kennworten. Friede? Haben wir eigentlich Frieden?
Seit etwa zehn Monaten iſt ja Waffenſtillſtand und ſeit
einigen Wochen auch der Friede von deutſcher Seite unter-
ſchrieben. Aber unſere Lage iſt faſt ſchlimmer als wäh-
rend der Kriegsjahre. Und die Feinde beeilen ſich in
keiner Weiſe, den Frieden zu ratifizieren. Sie haben auch
nach der Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes den Ver-
nichtungskrieg gegen Deutſchland fortgeſetzt, nur daß wir
uns nicht mehr wehren durften und daß die deutſche Revo-
lutionsregierung und die Erzberger- Kommiſſion ihnen bei
der Vernichtung Deutſchlands Handlangerdienſte leiſteten.
Auch jetzt, nach der Unterzeichnung des Friedens durch
unſere Regierung ſetzen ſie den Krieg fort, lediglich die
Form hat gewechſelt. Und ſie können das beliebig weiter
treiben: denn die Friedensbedingungen ſind unerfüllbar
und geben ihnen das Recht einzuſchreiten, ſobald wir ſie
nicht erfüllen. Das Wort Friede iſt ſonach für-das deutſche
Volk ein blutiger Hohn.

Arbeit! Vermutlich wird die Woche, deren Kennwork
dies iſt, wieder einmal eine große Streikwoche werden.
Ueberall liegt die Luſt zum Ausſtand ja in der Luft, man
ſucht förmlich nach einem Anlaß, ſelbſt wo durchaus keiner
zu finden iſt. Und die natürlichen Folgen ſind, daß bald
auch die Arbeitswilligen maſſenweiſe feiern müſſen. Denn
ſinnloſe Lohnforderungen, erſchreckend verminderte Ar-
beitsleiſtung, Kohlenmangel, Lahmlegung des Verkehrs,
eins immer ſich aus dem andern entwickelnd, richten unſer
geſamtes Wirtſchaftsleben zugrunde. Jeder einzelne ſieht
das ein, die Gewerkſchaftsführer, die Regierungsvertreter
laufen händeringend umher und ermahnen und beſchwören
die Arbeiter, wenigſtens noch in zwölfter Stunde Ver
nunft anzunehmen. Aber ſie haben früher ſelbſt ſo oft den
Streik und die Auflehnung gegen die Ordnung als gutes
Recht des „Proletoriers“ gepredigt, daß man ihnen jetzt
einfach nicht glaubt, wenn ſie nun von der Pflicht zur
Arbeit ſprechen. Auch das Kennwort auf der Brotkarte,
wenn es eine Mahnung ſein ſoll, wird ſchwerlich wirken.
Höchſtens wird es den Spott derjenigen erwecken, die es
anginge.

Fortſchritt und Wohlſtand! Woher ſie bei ſolchen Zu
ſtänden kommen ſollen, das iſt ganz unerfindlich.“ Das
ſind Worte, die klingen uns heute wie Erinnerungen an
eine ſchöne Jugendzeit. Wer wagt, ſeitdem die Revo-
lutionswirtſchaft alles auf wirtſchaftlichem, geiſtigem und
ſittlichem Gebiet in Scherben geſchlagen hat, noch auf der-
gleichen zu hoffen? Wie ſoll jemals wieder ein Fortſchritt
zum Wohlſtande mödslich ſein, wenn eine wahnſinnige
Sozialiſierungs- und Konfiszierwut jede Unternehmungs-
luſt vernichtet und jede Schaffenskraft lahmlegt? Nein,
ſolange das heutige Syſtem die Gewalt in Händen hat,
die es ſo rückſichtslos und ſinnlos mißbraucht, iſt an Fort-
ſchritt und ſelbſt den beſcheidenen Wohlſtand, den uns der
unglückſelige Friede etwa noch geſtattete, nicht zu denken.
Es muß erſt gründlich mit den „Errungenſchaften der
glorreichen Revolution“ aufgeräumt, die Bahn für die
Tüchtigen wieder frei gemocht werden dann erſt können
die Worte „Friede Arbeit Fortſchritt Wohlſtand“
andere Gefühle als die tiefſter Bitterkeit und ſchmerzlicher
Sehnſucht auslöſen.



begründete ſeine Auffaſſung, daß die ſittliche Er
e olkes die Vorbedingung des Wieder

aufſtieges ſei. Die alte geſunde Lehre müſſe wieder die Herr
ſchaft gewinnen, daß Arbeit, Genügſamkeit und Gottvertrauen
am beſten zum Wohlſtand führen.
deutſche Volk

Die Wahrheit über die Annerioniſten
„Alldeutſche und Annexioniſten, ſo kann man es

er wieder in der linken Preſſe leſen,
t die ſich in leichtfertiger Siegeszuverſicht

wiegten, daß ſie von blinder Gegnerſchaft gegen die Ver-
einigten Staaten ſich leiten ließen.
Jahr 1918 hinein wären ſie von der Unbeſiegbarkeit der
deutſchen Truppen feſt überzeugt geweſen.
es, daß Deutſchland dieſes Ende nahm. Daß das Hetze iſt,
Unwahrheit, zeigt aufs deutlichſte ein Brief des Grafen
Reventlow, eines der führenden Männer der Rechten.
Dieſer Brief iſt am 23. Auguſt 1916 an den damaligen

Admiral von Holtzendorff,
ſchrieben. Den Anlaß dazu bildete eine tags zuvor ſtatt
gehabte Unterredung mit dem Admiral.
in dem Briefe Stellung gegen den Reichskanzler von Beth-
mann Hollweg, vor allem greift er die Politik des Kanz-

im U-Bootkrieg an, der nur
Gerade dieſe Halbheit habe uns in

die Abhängigkeit von Amerika und unter das Joch der
Wilſonſchen Niederboxnote geführt.
echten amerikaniſchen bzw. neutralen Einſpruche heißen
müſſen: entweder oder; entweder rückſichtslos oder gar

Falſch ſchätze der Kanzler die Neutralen und Groß-
britannien ein, ebenſo falſch ſeien die zahlreichen Voraus-
ſagen franzöſiſchen, engliſchen und ruſſiſchen Zuſammen-

politiche Kriegführung mit
Dingen rechnete, habe den Verlauf des Krieges verderblich
beeinflußt.

tüchtigung des deütſchen

immer und immer wiederAnnexioniſten, Mit drei Heilrufen auf dasund der Abſingung des Liedes „Deutſchland,
Deutſchland über alles“, ſchloß die Tagung.

Noch bis tief ins
Die Kriegsgefangenen

Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“
Berlin, 2. September.

Der Abtransport der deutſchen Kriegs und
engliſcher Hand in Belgien und

Nordfrankreich hat begonnen. Jn den letzten drei Tagen
ſind täglich 1000 Mann in Köln eingetroffen, von morgen ab
werden jq 3000 erwartet.

Zivil gefangenen aus
Chef des Admiralſtabes,

Der Graf nimmt
Verſailles, 2. September.

Einzelne Blätter verbreiten eine Reuter--Meldung, wonach
die Heimbeförderung der Kriegs gefangenen in
England von den Transportmitteln abhänge, die die Deutſchen
nach dem Friedensvertrag zu ſtellen hätten.
beginne, ſobald die deutſche Regierung die erforderlichen Schiffe

Berlin, 2. September.
Die Reichszentralſtelle für Kriegs und Zivilgefangene teilt

mit: Von den erſten 2000 Kriegsgefangenen, die aus engliſcher
Hand in Frankreich eingetroffen ſind, iſt der erſte Transport
von 1000 Mann in das Lager Meſchede übergeführt worden.

zweiten 1000 Mann wurden

lbheiten und
Schlappen hedeute.

Der Abtransport
Hier hätte es beim geſandt hätte.

in das Lager Gießen
Köln, 2. September.

Jn der vergangenen Nacht ſind wieder 1000 unverwundete
aus engliſchen Gefangenlagern in

wird Deutſchland, ſo heißt es wörtlich
an den Fronten wie im Jnnern,

wirtſchaftlich und moraliſch.
können wir den Krieg durch Stellungskampf nicht, ſondern
nähern uns trotz aller Teilerfolge dem Zeitpunkte, wo der
Krieg verloren und die äußere und die innere Volkskraft da

Dann,- oder kurz bevor, als ſogenanntes Ver
wird der UBoot-Krieg nicht mehr zum

Ziele führen können, denn er wird für uns um ſo gefähr-
licher, je ſchwächer wir wirtſchaftlich und militäriſch auf dem
Lande ſind.

Alle Hoffnungen und Berechnungen des Kanzlers
ſo ging es Schritt für Schritt

ſchwierigere Lage hinein. Daß man mit dieſem oder jenem
das Deutſchland vor dem Verderben bewahren

ſoll, das könne der Bevölkerung wenig Vertrauen zur ver-
antwortlichen Reichsleitung erwecken.
und das Verhalten des Reichskanzlers iſt in hohem Grade
geeignet geweſen, das Vertrauen und das Kraftgefühl der
ſozialdemokratiſchen und demokratiſchen Richtung auf die
Geſtaltung in ihrem Sinne,
archie, zu erhöhen. Auch daß die Perſon S. M. des Kaiſers
während dieſes Krieges gänzlich in den Hintergrund ge-
treten iſt, bedeutet einen ſchweren Schaden,
der Reichskanzler die Verantwortung trägt.

Dieſer Brief widerlegt alle jene Verleumdungen, die
in dem ſumpfigen Boden der Linken empor-

Kriegsgefangene
Nordfrankreich hier eingetroffen.

Verſailles, 2. September.
Der Oberſte Rat der Alliierten beſchäftigte ſich

geſtrigen Sitzung mit gewiſſen Ausführungsmaßnahmen
treffend den Rücktransport von deutſchen Kriegsgefangenen.,

Zerſtörung deutſcher Luftſchiffe
Zu der engliſchen Meldung von der Zerſtörung 12 auszu

liefernder Luftſchiffe erfahren die „P. P. N.“: Von den zerſtörten
Luftſchiffen waren einige bereits während des Krieges abmon-
tiert worden, weil ſie unbrauchbar geworden waren.
Luftſchiffe ſind von den Mannſchaften im Anſchluß an
die Vorgänge in Scapa Flow zerſtört worden.

weiter, immer ſchwächer,
militäriſch wie

zweiflungsmittel

ſchlugen fehl,

Eine neue Regierung in Birßkenfeld
Eigenmächtigkeit der Franzoſen.

Oldenburg, 2. September.
der franzöſiſche Kommandant

in Birkenfeld, Major Baſtiani, den Landesausſchuß auf-
gelöſt und die Mitglieder der Oldenburger Regierung abgeſetzt,
weil die berufene Vertretung des Landes in Uebereinſtimmung

oldenburgiſchen Landesregierung

Birkenfelds

Gerade die Politik

alſo auf Koſten der Mon- Letzten Sonnabend hat

für welchen
den Anſchluß

an die preußiſche Rheinprovinz
in Birkenfeld eine neue revolutionäre Pro

vinzialregierung eingeſetzt worden, beſtehend aus dem Rechts-
anwalt Zeller aus Zweibrücken, Sekretär Eiszel aus Saar-
gemünd und Referendar a. D. Hauth aus Birkenfeld.

Staatsminiſterium hat ſcharfe Verwah-
rung gegen dieſe verfaſſungswidrigen Gewaltmaßregeln ein-

Das erſte deutſche Kirchenparlament
oldenburgiſche

Der deutſch- evangeliſche Kirchentag wurde heute in Dresden
Nach verſchiedenen Begrüßungen und einer Anzahl

geſchäftlicher Angelegenheiten wurde Oberkirchenrat Dr. Möller-
zum 1. Vorſitzenden, Oberhofprediger Dr. Debelius

zum 2. Vorſitzenden, Bürgermeiſtſter Dr. Seetzen zum 3. Vor
Es waren mehrere Anträge eingegangen als

Erlaß an das deutſch- evangeliſche Volk, eine Kundgebung
gegen die Auslieferung des deutſchen Kaiſers

ferner eine Kundgebung für die Gefangenen,
Geheimer Kirchenrat

Polen und Oberſchleſien
ſitzenden gewählt. unſerem ht-Sonderberichterſtatter.)

die Stellungnahme der polniſchen Re
zur oberſchleſiſchen Frage erfahren wir

von einer maßgebenden volniſchen Perſönlichkeit: Die Stim-
Bevölkerungverſchiedentlicher

ſehr erregt.

zu veranſtalten,
ſowie eine ſolche für die Heidenmiſſion.

einen Vortrag über das Thema:
die Kraftquelle derſachliche Bericht verbreitete ſich über

die Aufgabe und Zuſtändigkeit des Kirchentages als
Jn einer Vorlage wurde ſeine Auf-

auf ihm auf Grund des Bekennt-
niſſes wichtige Fragen des kirchlichen Lebens im freien Austauſch
der Anſichten beſprochen werden ſollten und er unbeſchadet der

einzelnen Landeskirchen
einen Bund der Zuſammengehörigkeit darſtellen und die einheit-
liche Vertretung und Förderung der gemeinſamen kirchlichen
evangeliſchen Jntereſſen übernehmen ſolle.

ggierung
Dr. Jhmels hielt
evangeliſche
Gegen wart.“ Der

polniſchen
ſchleſins gegen die Deutſchen iſt wegen

in Oberſchleſien
Dennoch ſteht die polniſche Regierung auf dem Standpunkt, daß
nichts getan werden darf, was den Friedensvertrag zuwiderläuft.
Dieſer Anſicht gab Paderewski in den letzten Tagen öffent-
lich Ausdruck, indem er in Warſchau während einer Anſprache an
die Volksmenge erklärte, daß keine polniſchen Angriffe
gegen Oberſchleſien ſtattfinden werden.

daß die deutſch- polniſchen Be-

dauernden Einrichtung.
gabe dahin feſtgeſtellt, daß

Selbſtändigkeitd Es läßt ſichjedoch nicht leugnen,
ziehungen ſehr geſpannt ſind.Profeſſor Dietrich

Eber
Die Kommiſſion in Oberſchleſien

Jm Einvernehmen mit der Reichsregierung und der preyz
ſchen Staatsregierung begeben ſich heute die Generale d
pont, Malcolm und Benvivenga, die Chefs der hie

Der

fremden Militärkommiſſionen, nach Oberſchleſien, unten tun
mit der bereits dorthin entſandten interalliierten Militärtye In der

x Zeitſchr
der So m

miſſion zu vereinigen. Die Befugniſſe dieſer Kommiſſion w
den dadurch ſelbſtverſtändlich nicht geändert. Die vielfach v
breiteten Gerüchte, daß die im Friedensvertrag vorgeſehene
ſetzung Oberſchleſiens durch fremde Truppen ſchon vorzeitig er ſcheinen b
folgen werde, entbehren jeder Grundlage. R davon gehWie W. T.V. hierzu erfährt, kann es vom deutſchen W
punkt aus nur willkommen ſein, wenn die mit den deutſchenVerhältniſſen bereits vertrauten Chefs der alliierten Kog n im In
miſſionen ſich an Ort und Stelle von der wirklichen Lage übe Ein Volk,

zeugen. Mten Repreich glaube

Der Geiſelmord vor Gericht ar en
München, 2. Sept. ihnen ülUnter den zur Verhandlung vorgeladenen Zeugen bein ſchen Le

den ſich zahlreiche Verwandte der ermordeten Geiſeln, fernes
Offiziere und Soldaten der Reichswehr, Mitglieder der inzwiſche h noch in
aufgelöſten Roten Garde und zahlreiche Perſonen, die ebenſant Prinzip ku
als Geiſeln vorübergehend in Haſt waren. Unter den lehteten i c iſt
befinden ſich der Redakteur der „Münchener Neueſten Nacheg ug, über
ten, Fritz Schmidt, der ſeine Erlebniſſe im Münchener G n Gefühle
ſel-Keller ſeinerzeit veröffentlicht hat, der Sohn des plötzlich ver nen Bür
ſtovbenen Reichstagsabgeordneten Kerchenſteiner, Rechtge z ſei ower
rat Dr. Conrad u. g. Die Angeklagten machen faſt durchwer olut not
einen wenig günſtigen Eindruck. Jm erſten Teil der Verhandlum i es dieſe
benimmt ſich Seidl ſehr herausfordernd und lacht mehrmals s gegen en
höhniſch auf, als die einzelnen Mordtaten an den Geiſeln zur Nuten belacht
Verhandlung gelangen. Neben ihm intereſſiert vor allem ſein den wird
Unterkommandant, der Zimmermann Schickelhofer. r ffentlichkeit

Nach dem Zeugenaufruf begründet Staatsanwalt Hoffmann genheit m
die Ankloge, indem er ausführt: Die zur Anklage ſtehenden er Vertre
Geiſelmorde im Luitpold-Gymnaſium bildeten den Urſprung des
Terrors in München. Die Ermordeten waren aus verſchiedener
Anläſſen in den letzten vorhergegangenen Tagen feſtgenommen
worden. Den Boden für ihre Ermordung hatte die maßloſe Hetze
der damaligen Diktatoren bereitet. Der Staatsanwalt ſchildert Der Verf
dann das Schickſal der einzelnen Geiſeln, die faſt durchweg aus d ſeanderen Städten ſtammen. Die Angeklagten haben die Geiſeln ſhe re
roh und gemein behandelt. So mußten die beiden Huſaren i ſchrift, ſo
Linnenbrugger und Hindorf und die Gräfin Weſtarp vor en, die es
ihrer Ermordung den Rotgardiſten die Zimmer fegen. Alle Gei- M derartiger
ſeln wurden gezwungen, der Erſchießung der übrigen aus nächter I laſſen. Zu
Nähe zuzuſehen. Den ehrwürdigen Greis Profeſſor ver ten iſt n
ger ſtieß und zerrte man zur Richtſtätte. Die Gräfin Weſtary le Badek
empfing man auf dem Richtplatz mit höhniſchen, gemeinen Beg fſaſſer von
ſchimpfungen roheſter Geſchlechtlichkeit. Man beiden rzerrte ſie zum Richtplatz und konnte kaum erwarten, bis ſie ein c r
paar Abſchiedszeilen auf dem Rücken eines Soldaten geſchrieben einen Hohe
hatte. Die Erſchießung der Geiſeln fand aus nächſter Nähe ſtatt
Wenn eines der Opfer noch Lebenszeichen gab, ſo ſchoß irgend ein
Rohling noch einmal. So entſtanden die gräßlichſten Verſtüm-
melungen der Leichen. Den Toten wurden ihre Habſeligkerten
fortgenommen, zum Teil geſtohlen. Wie ſchamlos roh und un
ſagbar gemein nicht bloß einzelnen Rotgardiſten im Luitpold
Gymnaſium waren, ſondern ganze Maſſen von ihnen, erfuhr der
Zeuge Bauernfeind. Ein Rotgardiſt verſetzte nach dem Mord der
Gräfin Weſtarp der Leiche noch einen Fußtritt in den Unterleih

drat des
n?

yffener

und ſpie ihr ins Geſicht. Jm einzelnen ſtellte der Staatsanwelt chen auge
die Beteiligung der Beſchuldigten wie folgt dar: Der Angeklagte aung der
Schicklhofer ſei als Oberzugführer der Rotgardiſten im Luitpold- und wirt
Gymnaſium einer der roheſten und blutdürſtigſten Täter geweſen hen, müſ
Er iſt im Gymnaſium von Zimmer zu Zimmer geeilt und bat ug für
die Leute erſucht, die Geiſeln zu erſchießen. Den Angeklagten er eine
Siebel beſchuldigt der Staatsanwalt, daß er einer der Schützen efern. 2
war, welche die beiden Huſaren erſchoſſen. Der Staatsanwall l sbezeichnet Schicklhofer als Mittäter an dieſen zehn Morden für en, e ter
überführt. Seidl ſtand während des Mordes ſelbſt am Fenſter Pfund v
und ſchaute der Hinrichtung zu. Die Geiſeln wurden einzeln er n! Dieſes
ſchoſſen. Als Fürſt Thurn und Tuxis an die Reilw kam, ver-PPlenden Eie
langte er ein nochmaliges Verhör, weil er ein harmloſer und einen Behöt
facher Mann und nicht etwa der reiche Fürſt Taxis ſei. Dieſe ſchreit
Rotgardiſten führten ihn noch einmal in Seidls Empfangs M.
zimmer hinauf. Dort aber fand der Fürſt keine Gnade. Dieſe Zu

Die Staatsanwalt ſtimmt daher gegen Seidl und Schickl u chelei
hofer auf je zehn Verbrechen des Mordes, gegen Ricedl auf zwei al d
Verbrechen des Mordes, gegen Petermeier, Pürzer und Kick aufſeöalden
je acht Verbrechen der Beihilfe zum Mord und gegen alle übrigen fo in der P

Angeklagten auf je acht Verbrechen des Mordes. ndel treil
Darauf begann die Vernehmung des Hauptangeklogten Muegen nicht

Seidl, die von dem Vorſitzenden mit Jronie und bayeriſchem mmiſſionen
Humor geleitet wurde, angeſichts des arroganten und ſelbſt Milch und F.
gefälligen Auftretens Seidls, der ſich anſcheinend nur ſchwer Wnmiſſionen
daran gewöhnen kann, nicht mehr der allmächtige Stadtkomma undant von München, ſondern ein des zehnfachen Mordes Beſch g geſtellt

zialdemokra

nnd

Nachdruck verboten.

Der Skaaklsanwalt
Roman von Artur Brauſewetter.

Die Geſchworenen ſind ausgeloſt,
gerufen, die Sachverſtändigen haben neben den Sitzen der
Verteidiger Platz genommen.

Mit ernſter, jedes Wort erwägender Stimme beginnt
der Vorſitzende die Ermahnung der Zeugen.

„Wir ſtehen vor einem ſehr ernſten Prozeß, vor einem
Fall, ſo ſchwierig, wie er den Gerichtshof ſelten beſchäftigt

hat nicht leicht wird diesmal das Urteil zu finden ſein.
Große Erregung hat die ganze Einwohnerſchaft von See

wald, unſere Vaterſtadt, ja weit über ihre und der Pro
Aufregung und Erregung aber

ſind die größten Feinde einer genauen Erinnerung.
die am Ort der Tat anweſend waren,

ſind naturgemäß am meiſten von dieſer Erregung
der Gefahr einer Täuſchung leicht ausgeſetzt.

Es iſt über den Fall überall geſprochen worden,
das Tagesgeſpräch bis zu dieſem Tag. Auch dadurch wird

Man bildet ſich vielleicht ein,
ſelbſt gehört und geſehen zu haben, was man erſt durch

d woraus man ſich dann ein Urteil
das man möglicherweiſe geneigt iſt für Selbſt
zu halten. Alſo Vorſicht! Vorſicht

nicht Zaghaftigkeitl Sie dürfen nicht ängſtlich ſein. Sie
müſſen alles ſagen, was Sie wiſſen, auch das, was Jhnen
vielleicht erſt nachher, nach Jhrer erſten Vernehmung ein
efallen iſt. Nichts iſt unerheblich in dieſem Fall. Sagen
ie alles, und das Gericht wird darüber entſcheiden, was

wichtig iſt und was nicht. Nehmen Sie ſich das, was ich
agt habe, recht zul war c

hat recht! Vorſicht!
merken, na, er macht a

Doch

chtsſchreiber

lauter Stimme:
anwaltſchaft
Looſe aus Bladau, zurzeit in Unterſuchungshaft, welche
dringend verdächtig iſt, in der Nacht vom 7. zum 8. Juli
in Seewald in der Penſion Falke vorſätzlich den Freiherrn
Alfred von Türck getötet und dieſe Tötung mit Ueber-

wird gegen die

die Zeugen auf-
legung ausgeführt zu haben, indem ſie ihm, während er
ſchlief, das Herz durchbohrte, das Hauptverfahren vor dem
Königlichen Schwurgericht zu Kronburg eröffnet.“

Die Angeklagte hat 1
Vorſitzende wendet ſich zu ihr:

„Sie hören, weſſen Sie angeklagt ſind. Die Herren,
die Sie hier vor ſich ſehen, ſind dazu berufen, über Sie zu

Es iſt Jhre Sache, hier alles anzuführen, was zu
Jhrer Entlaſtung dient und alle Tatſachen vorzubringen,vinzen Grenzen hinaus. die zu Jhren Gunſten ſprechen. Bekennen Sie ſich

rade diejenigen, anSeüen Sie ſich erklären und ſich über die Tat aus

„Ja.Und jetzt gibt ſie eine kurze Darſtellung der Vorgänge
Juli, wie die gnädige Frau

mit ihrem Herrn Bräutigam zur Reunion ins Kurhaus
und ſie ihr noch bei der Toilette geholfen

habe wie ſie dann den Alfred um zehn Uhr zu Bett ge
bracht und bald darauf ihr eigenes Lager aufgeſucht habe.

Es ſei an dem Tage ſehr heiß geweſen, und da habe
ſie die Tür, die zum Korridor führte, geöffnet, um friſche
Luft in das Zimmer zu laſſen. f
ſtehende Türen nicht leiden konnte, ſo habe ſie die Tür nur
halb geöffnet, ſo daß er von ſeinem Lager aus die Tür nicht
durch die Oeffnung ſehen konnte.

Wie lange ſie geſchlafen habe, vermöge ſie nicht anzu
geben ſie wiſſe jetzt überhaupt nicht mehr viel zu ſagen

Schlag auf den Kopf
ſei, als ab eimas var

die Erinnerung getrübt. in der Nacht vom 7. zum 8.
andere erfahren hat un gegangen ſet

Da aber Alfred offen-

erzen!“
agt fein war das geſagt!

Das ſollte ſich nur der Staatsanwalt
uch ſchon ein ganz bedenkliches

hört was will er denn
nur daß ſie plötzlich durch einen

aufgeweckt, und daß es ihr geweſen

digter zu ſein. Die Vernehmung iſt in den ſpäten Abendſtund iter die

noch nicht beendet. fen. Wasc R andvwirtehat ſich erhoben und lieſt mit z ihrem Bett ſtehe und ſich mit affenartiger Geſchwindigkeil Migen Liefer
„Auf Antrag der Königlichen Staats- entferne.

unverehelichte Annemarie Sie habe nun ſchnell Licht gemacht und geſehen, daß die m
Alfred blutend in ſeinem Bett lag jetzt habe ſie erſt ge
merkt, daß ſie ſelber verwundet ſei. Deutſchland

Nun ſei auch die Freifrau nach Hauſe gekommen uns der vor
die habe ſich laut weinend über das Bett geworfen und ge e r
rufen: „Was iſt mit meinem Sohn paſſiert wer hat mir e

das angetan?“ e franzöſiſJnzwiſchen ſei es lebendig im Hauſe geworden, auch Mang hat da
mit keiner Miene gezuckt, Frau Lorenz, die Wirtin, ſei gekommen. Sie ſelber aber Malen Rote

ſei zum Arzt gegangen der habe ſofort ihre Wunden WMen zu beſtit
verbunden und genäht. Sie habe ihn gefragt, ob das t
Schnittwunden ſeien, und er habe das bejaht. Dann n n amtlich
er mit ihr in das Penſionat gekommen und habe den Tod yerk zu
des armen Alfred feſtgeſtellt. Bald darauf ſei eine Frau en Wark irit

erſchienen, die habe das Bett abgenommen und die Stube Wie e
aufgewiſcht von ihr ſei dieſer Vorſchlag nicht ausge in

gangen. z R KſandpunktSie hatte das alles fließend und ohne weſentlich R begründet
Unterbrechung erzählt nur einige Male hatte ſie zen Die deutſche
gleich als müſſe ſie ihr Gedächtnis erſt zu Hilfe rufen.
Ausdruck ihres Geſichts iſt dabei ſo ruhig wie ihre Vo s
Jhre dunklen Augen unter den dicht gezeichneten Brauen iigen kön
ſehen niemals aufwärts, ſie bleiben beharrlich auf n Pafſaſu

Punkt geheftet und geben der ganzen Erſcheinung en Was hre d
Starres Statuenartiges nur der markante Zug un e t
reifen Lippen tritt deutlicher hervor, und dem r
anwalt iſt, als leſe er aus dieſem Antlitz mehr denn je len der z
ſchwärmeriſche Verwegenheit, die ihm gleich aufgeſelu W ber öſt
war, als er ſie zum erſtenmal geſehen aber er mac
Beobachtung allein, keinem andern fällt ähnliches auf.

„Werden Sie uns nun die Fragen beantworken. d
Jhnen ſtellen werden?“ fragt der Vorſitzende. „Sie
uns geſagt, Sie wiſſen nicht, wie die Tat geſ et
haben Sie vielleicht auf jemand Verdacht-
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Ebert und Noske
in Badehoſen

ger „Vorwärts“ veröffentlicht folgenden
enen Brief an die Berliner Jlluſtierte

g'
n der letzten Nummer bringen Sie auf dem Titelblatt

x zeitſchrift unter der Ueberſchrift: Ebert und Noske
der Sommerfriſche“ ein den Reichspäſidenten und den

im Badekoſtüm lächerlich machendes Bild.
einen bei der Veröffentlichung dieſes Bildes kein Bewußt-

davon gehabt zu haben, wie abſolut würdelos und unpaſſend
derartige Reproduktion iſt und wie ſehr Sie unſerem An
m im In wie im Auslande damit ſchaden.

Ein Volk, das etwas auf ſich hält, würde niemals die
ſten Repräſentanten der Staatsgewalt in einer derartigen,
ich glaube, rein fiktiven Haltung und Situation abbilden.

mm Sie das nicht wiſſen und dafür kein Verſtändnis haben,
tönnen Sie ſich vielleicht einmal überlegen, ob Sie nach den
ihnen üblichen Anſchauungen von Wohlanſtändigkeit im

tlichen Leben den Reichspräſidenten nicht das nächſte Mal
z noch in anderen Situationen Jhren Abonnenten vorſetzen.
Pringip kommt das auf gang dasſelbe hinaus.

s iſt eine geradezu ſchmähliche Darſtel-
ag, über die jeder entrüſtet ſein muß, der ſich etwas von
n Gefühlen bewahrt hat, die jeder Staat, der beſtehen will,

ſeinen Bürgern vorausſetzen muß. Wenn etwas beweiſt, wie
zit notwendig die Sozialiſierung der Preſſe iſt,
iſt es dieſe Nummer der „Jlluſtrierten Zeitung“. Jch hoffe,

gen ein derartiges verlezendes und nur von gewiſſen
en belachtes Bild noch von anderer Stelle eingeſchritten
den wird und daß dem Redakteur, der ſich erlaubt, die
ffentlichkeit in dieſer Weiſe herauszufordern, in Zukunft keine
legenheit mehr gegeben wird, die von dem Volke ſelbſt ge
ten Vertreter der Republik weiter in dieſer Form zu belei

en Dr. Oscar Stillich,Dozent an der Humboldt-Hochſchule,
und 32 Mitunterzeichner.

Der Verfaſſer des Offenen Briefes wendet ſich an die
he Adreſſe. Er hätte ſeine Entrüſtung nicht gegen die
ſchrift, ſondern gegen Ebert und Noske richten
ſen, die es für geſchmack und taktvoll genug hielten, ſich
derartiger Stellung und in Badehoſen photographieren
laſſen. Zudem noch in einem Badeorte, wo es ver

ten iſt nur in Badehoſen zu baden, wo vielmehr das
le Badekoſtüm vorgeſchrieben iſt. Auch was der
rſaſſer von Würdeloſigkeit uſw. ſagt, kann ſich nur auf
e beiden regierenden Genoſſen beziehen. Wer hat wohl
einen Hohenzoller, einen Miniſter, oder auch nur einen
drat des alten Regimes in derartiger Verfaſſung ge-

yffener Schleichhandel
der Sozialdemokratie

Erbauliche Zuſtände
chen augenblicklich im Ruhrkohlen-Revier in der Ver-

gung der Landwirtſchaft mit Kohle. Diejenigen
indwirte, die Kohlen zu erhalten wün-
jen, müſſen vorher bei der Zechenverwal-
ug für je einen Zentner Kohle ein Eiſer eine entſprechende Menge Butter ab
efern. Tun ſie das nicht, ſo bekommen ſie keine
hlen, es ſei denn, daß ſie für das Ei eine Mark und für
z Pfund Butter eine Bürgſchaft von 10 Mark hinter-
nl Dieſes Geld erhalten ſie erſt zurück, wenn ſie die
lenden Eier und die fehlende Butter geliefert haben.
n Behörden iſt das alles bekannt, aber

eſchreiten nicht ein, angeblich weil ſie machtlos

Dieſe Zuſtände geben ein wahrheitsgetreues Bild der
uchelei, die das Kennzeichen unſererzial demokratie iſt. Jn Volksverſammlungen
d in der Preſſe wird gegen die angeblich Schleich-

ndel treibenden Bauern und gegen die Behörden, die
egen nicht einſchreiten, gewettert. Es werden ſogar
mmiſſionen aufs Land geſchickt, die in erſter Linie die
ich und Fetterzeugung kontrollieren ſollen, und dieſen

miſſionen wird ſogar militäriſcher Schutz zur Ver-
ung geſtellt. Jn Wirklichkeit aber iſt es gerade die
fioldemokratie, und insbeſondere die Herren Berg-
eiter, die ſich auf verbotenen Wegen Lebensmittel ver
fen. Was für ein Geſchrei würde entſtehen, wenn etwa
Landwirte die Lieferung von Brotgetreide von der vor-
gen Lieferung von Kohlen abhängig machen wollten!

Die millionenbuße für Mannheim
Deutſchland hat, wie der „Lokalangeiger“ meldet, in Aus
ung der von Frankreich für die Ermordung des Sergeanten

nnheim gefordeten Sühne nicht nur die 100 000 Mark für die
nilie des Getöteten bezahlt, ſondern auch die fernerhin als
e der Stadt Verlin verlangie 1 Million in Gold bereits
die franzöſiſche Regierung abgeliefert. Die franzöſiſche Re
ung hat dann ihrerſeits beſchloſſen, das Geld dem Inter
ralen Roten Kreug zur Verteilung an verſchiedene Geſell
9 zu beſtimmen, die ſich mit der Hilfe für Verwundete be

Lon amtlicher Seite wird nunmehr dieſe Meldung vollauf
und zwar mit einer intereſſanten Einzelheit: Die eine

en Mark in Gold ſind der Regierung von privater
te angeboten worden. Die Regierung hat ſie ange
zen und in der Tat alsbald an die franzöſiſche Regierung
führt. Sie hat dabei betont, daß ſie grundſätzlich auf dem
e be daß dieſe Sühne der Stadt Verlin keines
egründet ſei.De deutſche Regierung ſcheint ſich um des lieben Friedens

m zu dieſem Schritt haben verleiten laſſen. Sachlich wird
h überall die Haltung der Regierung nicht

en können. Gerade weil die Forderung nach
t Auffaſſung ſo völlig unbegründet iſt, durfte die

Regierung ihren Rechtsſtandpunkt nicht verlaſſen. Sie
n durch die Ablieferung des verlangten Goldes ſelbſt ge

der öſterreichiſche Friedensvertrag

Haag, 2. September.m Paris wird gemeldet: Der Wortlaut des öſterreiichſchen
vertrages wird in finanzieller und wirtſchaftlicher Hin
r gemildert werden. In finanzieller Hin
a eine Regelung der vor Kriegsausbruch entſtandenen
hulden in der Weife vorgeſehen, daß Oeſterreich für dieſe
v en twortlich bleibt. Jn wirtſchaftlicher Hin-de Lage Oetarrgichs innern Rechnung getragen, daß

die TſchechoSlowakei und Polen, an die Deutſch Oeſterreich
ſ ſeine Steinkohlenreviere verliert, gebeten werden ſollen, Oeſter

reich im Austauſch gegen Rohmaterialien mit Steinkohlen zu
verſorgen.

Dem Friedensvertrag wurde noch ein neuer Paragraph bei
gefügt, in dem erklärt wird, daß die Unabhängigkeit
Deutſch- Oeſterreichs unverletzbar ſei und nicht ge
ſchädigt werden dürfe, es ſei denn, daß der Völkerbund beſondere
Maßnahmen verfüge. Oeſterreich wird verpflichtet, nichts zu
unternehmen, was ſeine Unabhängigkeit gefährden könne. Zu
ſolchen Handlungen braucht es die Einwilligung des
Völkerbundes. Weiter wird erklärt, daß für den Fall, daß
zwiſchen Oeſterreich und den neugebildeten Nachbarſtaaten ein
Jntereſſenſtreit entſtehen ſollte, der Gegenſtand des Konfliktes
den alliierten und aſſoziierten Großmächten zur Entſcheidung
unterbreitet werden müſſe. Dieſe Entſcheidungen gelten bis zur
Aufnahme Deutſch- Oeſterreichs in den Völkerbund.

Heute wird das Friedensabkommen ohng Feierlichkeit durchden Generalſekretär der Friedenskonferenz Tem Staatskanzler

Dr. Renner in St. Germain überreicht werden. Mittwoch
früh wird das Dokument veröffentlicht. Die Unterſchrift wird
für den 7. September erwartet.
Gegen den Anſchluß Deutſch Oeſterreichs

Eine Note nach, Berlin.
Aus Paris wird gemeldet: Der Oberſte alliierte Rat bereitet

eine Note an die deutſche Regierung vor, in der um Strei
chung des Artikels 61 ver neuen Reichsver-
faſſung (vorgeſehener Anſchluß Deutſch- Oeſterreich an das
Deutſche Reich) erſucht werden ſoll.

Die Kriſe in Ungarn
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“

Budapeſt, 2. September.

Dev Verſuch Heinrichs, ein vollſtändiges Kabinett zu
bilden, iſt wegen der unmäßigen Forderungen der Lowaſ-
ziszenpartei geſcheitert. Der Miniſterpräſident Fried-
rich erklärt, die politiſche Lage in Ungarn ſei ſoweit geklärt,
W das Ergebnis der Wahlen mit Ruhe erwartet werden
önne.

Aus Budapeſt wird folgende Kundgebung gemeldet:
„Vertreter ſämtlicher Beamten und Angeſtellten aller

ungariſchen Miniſterien, Gerichte, Staatsanwaltſchaften,
ſtaatlichen Betriebe und anderer Behörden haben in einer
großen Kundgebung den Vertretern der Ententemächte in
Budapeſt mitgeteilt, daß ſie die von der bisherigen Regierung
vertretene chriſtliche Nichtung rückhaltlos billigen und daß dieſe
Richtung auch der Meinung der überwiegenden Mehrheit der
Bevölkerung entſpricht. Die Beamten nahmen gegen die im
Auslande vor ſich gehende Preßkampagne gegen die Regierung
Friedrich einmütig Stellung.“

Aufſtand in Albanien
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“

Wien, 2. Sevptemver.
Aus Podgoriza wird gemeldet: Aus Duragzzo trafen

Meldungen ein, daß die Stämme Klementi, Kaſtrati und Hoti
in Albanien ſich gegen die italieniſchen Truppen erhoben
hätten. Maſſakres von Jtalienern werden gemeldet. Die Jta-
liener ziehen ſich auf Durazzo und Valona zurück.

Graf von der Golz
Mitau, 2. September.

Bei einer Parade der Eiſernen Diviſion erklärte General
Graf von der Goltz in einer Anſprache, alle wüßten, daß
er die Weigerung der Truppen, abzufahren, mißbillige. Er
könne ſich nicht an die Spitze einer Bewegung ſtellen, die gegen
ſeinen Befehl gehe. Seine Pflicht ſei es, auf die Schwierigkeiten
einer Anſiedlung im Baltikum aufmerkſam zu machen. Er hoffe
aber, daß England und Deutſchland die Notwendig-
keit des Verbleibens der Truppen einſehen würden;
ſonſt müſſe gehorcht werden. Die Welt müſſe von der Güte der
Truppen überzeugt werden. Wenn alle das Vaterland liebten,
werde die neue deutſche Republik aufblühen. Mit
Pigen Ziel vor Augen hätten die Truppen jedem Befehl zu
olgen.

Die Rede des Senators Knor
Frankfurt a. M., 2. September.

Wie aus Newyork gemeldet wird, wächſt die Verwirrung in
der republikaniſchen Partei durch die Rede des Senators
Knox. Die Gemäßigten, die an eine Annäherung an die
Gruppe des Senators Lodge geglaubt hatten, erklären
nun, daß ſie die Haltung ihres Kollegen nicht begreifen könnten,
der nun eine glatte Ablehnung des Vertrages verlange, während
vorher nur von verbeſſernden Vorbehalten geſprochen worden ſei.
Der republikaniſche Senator Nelſon iſt der Wortführer
der Gemäßigten. Er ſagt auf eine Anfrage des Senators
Knox, die Ablehnung des Friedensvertrages könne einer indi-
rekten Aufforderung an Deutſchland gleichkommen,
Frankreich anzugreifen. Falls der Vertrag zurückge-
wieſen werde, ſetzt die Nichtbeteiligung der Vereinigten Staaten
am Völkerbund Frankreich einem Angriff ſeitens Deutſchlands
aus. Knox gibt dem Senat den Rat, einer Entſchließung zuzu-
ſtimmen, die die Rückkehr des Friedenszuſtandes bekannt gibt.
Zwiſchen den Republikanern Knox, Lodge und Borah beſtehen
Meinungsverſchiedenheiten. Lodge iſt mit wenig Ausſicht auf
Erfolg beſtrebt, eine Verſtändigung herbeizuführen.

Die Amerikaner gegen Dr. Dorten
Koblenz, 2. September.

Dr. Dorten aus Wiesbaden war hier auf Erſuchen der
amerikaniſchen Behörde für bürgerliche Angelegenheiten an-
weſend. Es wurde ihm eröffnet, daß ihm keinerlei ungeſetz-
liche Werbetätigkeit in dem von den Amerikanern be
ſetzten Gebiet geſtattet ſei. Die Frage einer etwaigen
neuen Regierungsform im Rheinlande ſei einzig und allein
Sache der Friedenskommiſſion. Wie die „Kölniſche Zeitung
meldet, erging an Dr. Dorten das Verbot, amerikaniſches
Beſetzungsgebiet außer mit ausdrücklicher Er-
laub nis der Militärbehörde zu betreten.

Belgien und Holland
Rotterdam, 2. September.

Der Amſterdamer Telegraph meldet aus Brüſſel, daß Belgien
nach einer halbamtlichen Mitteilung vorſchlagen wird, die
ſchwebende Differenz zwiſchen Belgien und Holland bezüglich
der belgiſchen Anſprüche auf Südlimburg dadurch zu löſen, daß
ein wirtſchaftliches Abkommen geſchloſſen wird, wo
durch die Zollſchranke aufgehoben werde. Belgien werde ſich
auch bereit erklären, wenn ihm dafür eine angemeſſene Kompen
jation geboten wird, die Maas zu kaugläiſier en.

Halle und Amgebung
Halle, 3 September.

Treukundgebungen des Deutſchnationalen
Volksvereins

Der Deutſchnationale Volksverein Halle un
Saalkreis ſandte anläßlich ſeiner Gedenkfeier an die Siege
von Tannenberg und Sedan Telegramme an den Kaiſer,
an die Kronprinzeſſin, an Hindenburg und an
Ludendorff folgenden Wortlauts:

An S. M. den Kaiſer
„Mehr als 1000 deutſche Männer und Frauen aus Halle,

zur Sedan-Tannenbergfeier verſammelt, gedenken in Liebe und
Verehrung des einzigen Kriegsherrn.“

e

An die Kronprinzeſſin
„Graf Luckener erzählte uns von den Helbdenfahrten des

„Seeadlers“. Der Protektorin des „Seeadlers“ ſenden wir treu
deutſche Grüße.“

An Hindenburg
„Mehr als 1000 deutſche Männer und Frauen aus Halle,

zur Sedan-Tannenbergfeier verſammelt, gedenken in Treue des
Helden von Tannenberg, des unvergleichlichen Führers in guter
und böſer Zeit.“

An Ludendorff
„Die Teilnehmer der Sedan-Tannenbergfeier aus Halle ge

denken des genialen Feldherrn, der als treuer Mitarbeiter Hin
denburgs die deutſchen Truppen zum Siege führte.“

Unabhängiger Terror
Ueber eine Betriebsverſammlung der Angeſtellten der Saal-

kreisverwaltung Landratsamt und Kreisſparkaſſe wird uns
geſchrieben:

Vom Angeſtelltenausſchuß der Saalkreisverwaltung Land
ratsamt und Kreisſparkaſſe wurde zum 26? Auguſt abends
6 Uhr eine Betriebsverſammlung einberufen. Jn der Einladung
wurde ausgeführt, daß man zur Erzielung geregelter und
menſchenwürdiger Arbeitsverhältniſſe einen Tarifvertrag mit
dem Kreisausſchuß abſchließen wolle und daß der Angeſtellten-
ausſchuß beſchloſſen habe, die betreffenden Verhandlungen dem
Zentralverband der Handlungsgehilfen zu übertragen; es ſei
deshalb moraliſche Pflicht aller Angeſtellten, dieſen Verband in
ſeiner Arbeit durch die Beitrittserklärung eines jeden Angeſtell-
ten zu unterſtützen. Jch habe mich darauf ſofort mit dem
Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-Verband, Geſchäftsſtelle
Halle a. d. S., in Verbindung geſetzt und deſſen beiliegendes
Flugblatt jedem unſerer Angeſtellten zugänglich gemacht. Auf
Veranlaſſung des D. H.-V. erſchien in der vorerwähnten Ver-
ſammlung ein Vertreter des D. H.-V., ſowie zwei Vertreterinnen
des Verbandes weiblicher Handels- und Büro-Angeſtellter, ſie
wurden jedoch nicht zugelaſſen mit der Begründung, es ſei keine
genügene Zeit vorhanden, mehrere Redner zu hören. Hiergegen
erhob ich Einſpruch und ſtellte den Antrag, auch die Vertreter
bürgerlicher Verbände zur Sache zu hören, was jedoch abgelehnt
wurde. Der Redner des Zentralverbandes, Stehr, hetzte hierauf
in der üblichen Weiſe gegen alle bürgerlichen Einrichtungen; er
führte ungefähr aus: Die Angeſtellten müßten ſich mit den Ar
beitern ſolidariſch erklären und auch ihrerſeits dem Kampf gegen
das Unternehmertum, gegen die Kapitaliſten aufnehmen. Die
Angeſtellten hätten ebenſo wie die Arbeiter nicht die mindeſten
gemeinſamen Jntereſſen mit den Unternehmern, ſie ſollten ſich
auch nicht den bürgerlichen Verbänden anſchließen, denn dieſe
ſeien nur Schutztruppen des Unternehmertums und ſuchten ihre
Mitglieder mit ſogenannten Wohlfahrtseinrichtungen, wie
Stellenloſenkaſſen und dergleichen, zu fangen, während der
Zentralverband als reine Kampforganiſation dergleichen Mätz-
chen nicht nötig habe.

Jch habe ſodann nach Beendigung des Stehrſchen Vortrages
die Angeſtellten gewarnt und ihnen geraten, ſich nicht blindlings
in eine Bewegung einfangen zu laſſen, die nicht einwandfrei ſei.
Jch wies auf die zerrütteten Verhältniſſe hin, die wir heute als
„Errungenſchaften der Revolution“ bewundern müſſen und be-
zeichnete das Vorgehen des Ausſchuſſes als Mitgliederfang für
die U. S. P. D. Zum Schluſſe wiederholte ich meinen Antrag,
die Vertreter der bürgerlichen Verbände noch zu hören, mein An
trag wurde jedoch abermals abgelehnt.

Sodann wurde nochmals zum Beitritt aufgefordert und
Stehr erklärte ſich bereit, mit der Entgegennahme der Beitritts-
erklärungen noch einen oder zwei Tage zu warten, wenn
vielleicht einige Angeſtellte nicht ſoviel Geld bei ſich hätten, um
den Beitrag gleich zu zahlen.

Jch hörte nun heute im Büro, daß man dem Angeſtellten-
ausſchuß von ſeiten des Kreisausſchuſſes, deſſen Mitglieder ja zu
vier Teilen der U. S. P. D. angehören, geſagt habe: Schließt euch
dem Zentralverband an, dann kriegt ihr was, ſonſt nicht.

Meine Auffaſſung war ſchon von Anfang an, daß hinter der
Bewegung der bekannte Arbeiter(ver)führer Driebuſch in Schönne
witz ſteckt. Der Obmann des Angeſtelltenausſchuſſes, Sparkaſſen
gehilfe Scheibe, wohnt in Burg bei Reideburg, und ſtand gleich
im Anfang mit Driebuſch in Verbindung; die zwei anderen Mit
glieder des Ausſchuſſes ſind der Sparkaſſengehilfe Ulrich, Sohn
des Gemeindevorſtehers Ulrich in Wörmlitz und Martha Schoſz,
Tochter des Poſtſchaffners Scholz in der Forſterſtraße 33. Ulrich
machte an einer Stelle meiner Gegenausführungen den Zwiſchen
ruf: „Und die Großagrarier?“

Ferner hat geſtern der Angeſtelltengusſchuß beſchloſſen, fedem
eine Friſt zu ſetzen, bis wann er ſich dem Zentralverband an
ſchließen müſſe; wer nicht beitrete, ſolle von den Vergünſtigungen
des Tarifvertrages ausgeſchloſſen ſein.

Meiner Anſicht nach ſind die Beſchlüſſe des Ausſchuſſes un
giltig, denn ſie ſind in Sitzungen gefaßt, die entgegen den geſetz
lichen Beſtimmungen nicht vom Betriebsunternehmer einberufen
und geleitet wurden; ich werde auch gegen den Angeſtelltenaus-
ſchuß Beſchwerde führen.

Jch möchte dann noch erwähnen, daß der vorerwähnte Ulrich
Beleidigungen gegen mich ausſtieß, um mich und meine Aus
führungen verächtlich und lächerlich zu machen.

Freier Handel für Seife und Schuhe
Nachdem es in den letzten Monaten möglich

Seifeninduſtrie aus dem Auslande wieder größere
Rohſtoffen zuzuführen, hat ſich die Regierung entſchloſſen, den
Markenzwang für ſämtliche Seifen zu beſeiti-

en, Es wird alſo demzufolge möglich ſein, die im nächſten
onat in den Handel kommenden reinen Fettſeifen (Feinſerfe,

Raſierſeife und Kernſeife) ebenſo wie die Kl. Seife ohne Ab

r Die Aufhebung des mitifenrationierung verbundenenlos allerſeits begrüßt werden. noen Zwangez wird

Zediglich für K.A.Seifenpulver bleibt der Markengwang
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5Flaber vieher noch mich. mhgig, da infolge

Kohlennot die Lieferungen der Sodafabriken weit hinter dem
erforderlichen Maß zurückbleiben und infolgedeſſen die Knappheit
an Seifenpulver noch bis auf weiteres anhalten dürfte.
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Nach der Aufhebung der Bekanntmachungen über Beſchlag
nahme und Höchſtpreiſe von Häuten und Leder unter dem
15. Auguſt werden in dieſen Tagen auch diejenigen Verordnun
gen aufgehoben werden, die die Herſtellung und den Abſatz
des Schuhwerks, die Nachprüfung der Schuhwarenpreiſe uſw.
regeln. Auch die Gutachterkommiſſion für Schuhwarenpreiſe wird
ihre Tätigkeit einſtellen. Der Ueberwachungsausſchuß und die
SchuhwarenHerſtellungs und Vertriebsgeſellſchaften, ſowie der
Hauptverteilungsausſchuß für Schuhhandel und die Schuhhandels

treten in Liquidation. Die Zwangsregelung, denen
ie Herſtellung von Schuhwerk ſowie der Handel mit Schuhwaren

unterlagen, fallen in Zukunft aus. Beſtehen bleibt dagegen,
ebenſo wie die Reichslederſtelle, die Reichsſtelle für Schuh
verſorgung. Das Tätigkeitsgebiet dieſer Stellen wird naturgemäß
ehr eingeſchränkt werden. Die Hauptaufgabe der Reichsleder-

le wird in der Erfaſſung der Konjunkturgewinne zur Ver-
billigung des Schuhwerks für die minderbemittelte Bevölkerung
beſtehen, während die Reichsſtelle für Schuhverſorgung die Ver
teilung dieſes Schuhwerks zu bewirken hat und auch ſonſt nach
Weiſung des Reichswirtſchaftsminiſters für die Verſorgung der
minderbemittelten Bevölkerung mit Schuhwerk Sorge tragen
wird. Beſtehen bleiben trotz der Aufhebung der Vorſchriften über
Preisbeſchränkungen bei Schuhwaren und Schuhausbeſſerungen
die allgemeinen Beſtimmungen über Preistreiberei. Die Be-
wucherung des Publikums auf. dem Gebiete der Schuhverſorgung
bleibt daher nach wie vor ſtraffällig.

Wohnungsfürſorge für die Flüchtlinge
Uns wird geſchrieben: Die aus den öſtlichen Provinzen und

aus Elſaß-Lothringen, Pfalz und Rheinland vertriebenen
Deutſchen ſind im Vaterlande ſehr verſchieden aufgenommen
worden. Dies hat die Regierung beſtimmt, die Angelegenheit
einheitlicher zu regeln. Eine Verordnung des Reichsarbeils-
winiſters vom 28. Juli, die noch wenig bekannt zu ſein
n beſtimmt, daß die Gemeinden Deutſchen, die unter den

inwirkungen des Krieges aus dem Auslande voer aus einer
der Grenzmarken geflüchtet oder vertrieben worden ſind, den Zu
zug zu geſtatten haben. Soweit es erforderlich iſt, ſind ſie ſogar
verpflichtet, ihnen Wohnung zu beſſhaffen und Hauseigentümer
und Mieter zu zwingen, ihnen entbehrliche Wohnräume zu über-
laſſen. Dieſe Pflicht liegt dann vor, wenn die Vertriebenen von
den zuſtändigen amtlichen oder amtlich beauftragten Fürſorge-

n zugewieſen werden oder mit Rückſicht auf am Orte
wohnende nahe Werwandte oder aus dringenden Gründen der
Berufsſtellung zuziehen.

Es iſt nach dieſen Beſtimmungen nicht mehr geſtattet, Ver
triebene hinter wohnungſuchenden Einheimiſchen zurückzuſetzen;
im Gegenteil iſt geradezu anerkannt, daß der obdachloſe Ver-
triebene vor dem Einheimiſchen zu berückſichtigen iſt, der, wenn
er eine Wohnung ſucht, doch im Notfalle in ſeiner bisherigen
Unterkunft noch eine Weile ausharren kann. Wir zweifeln nicht
daran, daß ſich Wohnungs- und Mietseinigungsamt
unſerer Stadt bei ihren Entſcheidungen gern von den menſchen
freundlichen, das ſchwere Schickſal unſerer vertriebenen Mit-
bürger würdigenden Grundſätzen der Reichsregierung werden
ſeiten laſſen.

Halleſche Jugend! Graf Luckner wird zu euch ſprechen,
kommt geſchloſſen heute um 2 Uhr in die „Thaliaſäle“.

Der Deutſche Offizierbund beabſichtigt, nächſtens zur
Pflege der Geſelligkeit und Tradition regelmäßige Zuſammen
künfte ſeiner Mitglieder in einem Lokale zu veranſtalten. Ort,
Zeit und Tag werden ſpäter durch Jnſerate bekanntgegeben
werden. Wir werden dann auch in dieſem Teile noch darauf
hinweiſen. Ferner bittet die Ortsgruppe diejenigen ihrer Mit
glieder, die bereit ſind, zurückkehrenden kriegsgefangenen Offi-
zieren und Offizieraſpiranten vorläufige Unterkunft zu ge
währen, um diesbezügliche Mitteilung an die Geſchäftsſtelle,
Leipziger Straße 17.

Beamtenhochſchulkurſe. Nachdem die Beamtenſſchaft durch
zahlreiche Beteiligung an den im Sommerhalbjahr ſtattgefunde-
nen Beamtenhochſchulkurſen ein äußerſt reges Intereſſe an ihrer
vberuflichen Weiterbildung bekundet hat, ſollen die Vorleſungen,
welche bis jetzt nur kurze Einführungen in die betreffenden
Wiſſensgebiete bringen konnten, nunmehr im Winterhalbjahr
hre Fortſetzung und entſprechende Erweiterung finden. Der Ar
beitsausſchuß hat deshalb bereits die Vorarbeiten hierzu wieder
nufgenommen. Die Vorleſungen ſollen etwa Mitte Oktober
wieder beginnen. Die Mitwirkung einer Anzahl namhafter
Dozenten iſt geſichert. Die infolge außerordentlichen Kohlen
mangels beſtehenden erheblichen Schwierigkeiten, geheizte Räume
zu beſchaffen, werden vorausſichtlich auch noch überwunden.
Weitere Auskunft erteilen auf ſchriftliche Anfrage bereitwilligſt
der Obmann, Oberpoſtſekretär Lehmann, Cecilienſtraße 95, und
der 1. Schriftführer, Magiſtratsbegmter Golde, Schönitzſtraße 15.

Vermächtnis. Rentner H. Steckner-Halle a. S. hat dem
Hauptverein des Evangeliſchen Bundes in dankenswerter Weiſe
8000 Mark zur freien Verfügung geſtellt, die dem Verein bei der
Löſung der vielen Aufgaben, welche derſelbe anläßlich der Frage
der Trennung von Kirche und Staat ſowie auch ſonſt zu erfüllen
hat, ſehr zu ſtatten kommen.

Franz von Vecſey. Die in dieſem Herbſt früher denn je
beginnende Konzertzeit bringt gleich einen der Größten nach
Halle: Franz von Vecſey, der, wie die „Köln. Ztg.“ ſagt, unter
allen Violiniſten dem großen Vorbild Joachim in ſeinen reifen
Jahren am nächſten kommt. Das Konzert findet heute, Mittwoch,
in den „Thaliaſälen“ abends um 8 Uhr ſtatt. Karten bei Hein-

Hothan.
Die Ernte iſt in der Umgebung im großen und gangzen,

einige größeres Güter ausgenommen, beendet.

Provinz Sachſew
Was den preußiſchen Beamten in einem

Großthüringen droht
Vor einiger Zeit wurde in einem längeren Aufſatz näher

dargelegt, daß die Geiſtlichen in den thüringiſchen Staaten
ſchlechter daſtehen als in Preußen. Heute wollen wir die Thü-
xinger ſelbſt über die Beamkenverhältniſſe in Thüringen und
Preußen reden laſſen. Jn einem Artikel in der Dorfzeitung, ein
Blatt, das keineswegs ſich etwa als Goßthüringen feindlich bis-

gezeigt hat, wird u. a. hierüber folgendes ausgeführt: „Das
isher in den Thüringer Staaten herrſchende Beſoldungselend,

das ſeine üppigſten Blüten heute noch im Staate Meiningen
kreibt (Teuerungszulagen), wo man ein Werk beſonderer Staats
kunſt zu vollbringen meint, wenn man den Beamten den Brot
korb noch ein biſchen höher hängt, als in den anderen thüringi-

n Staaten, dieſes Beſoldungselend erfüllt jeden preußiſchen
amten geradezu mit einem Grauen vor dem Gedanken, in dieſe

ere mit hineingezogen zu werden und die Vorteile aufgeben
ſollen, die ihm die Zugehörigkeit zu einem großen, finangiell

ſtungsfähigen Staatsweſen bisher bot.
Die preußiſchen Beamten können daher in ihrem ureigenſten

Geaner Liner Abtretung von Preußen ſein.

d

Beeſen, 2. Sepk. (Was wollke Jeſus?) Ueber
dieſe Frage wird im 2. Volksbildungsabend am Donnerstag,
abends um 8 Uhr, im Saale des „Deutſchen Hauſes Pfarrer
von Stein unter Vorführung von Lichtbildern ſprechen.

Z. Torgau, 2. Sept. (Doppelmord.) Am Sonntag
morgen wurden an der Kreuzung der Torgau-Langenreichen
bacher Straße mit dem Wege von Melpitz nach Beckwitz die
Leichen der 47jährigen Witwe Wilhelmine Kirchhöfer aus Beck
witz und deren 28 jährigen Tochter Minna aufgefunden Beide
Leichen wieſen neben leichten Verwundungen Kopfſchüſſe auf.
Vermutlich liegt Raubmord vor. Ueber die Mordtat herrſcht
bisher Dunkel.

Jena, 2. Sept. (Ein thüringiſches Kohlen
amt.) Der Vertreter der Induſtrie und der Kohlenſtelle in
Kaſſel führte Beratungen über die Einrichtung eines thüringi-
ſchen Kohlenamtes.

Jena, 2. Sept. Vereinigung der unteren
Hochſch ulbeamten.) Jn Jena kagten die unteren Be
amten der deutſchen Univerſitäten und Hochſchulen, die ſich zu
einer Vereinigung der unteren Beamten und Beamtenanwärter
der deutſchen Univerſitäten und Hochſchulen mit dem Sitz in
Göttingen vereinigten. Der Zweck des, Verbandes iſt die
Klärung der Lage der unteren Beamten.

Z. Mühlhauſen, 2. Sept. (Der Kreistag des Landkreeiſes Mühlhauſen) hielt vorgeſtern unter Vorſitz des
Geh. Reg.- und Landrats Dr. Klemm eine Sitzung ab. Her
vorzuheben iſt ein Antrag des Kreistagsabgeordneten Hundes-
hagenBüttſtedt auf Einſetzung einer ſozialen, wirtſchaftlichen
und Verkehrskommiſſion, die ſich mit der Förderung des Hand
werkerſtandes und der Gewerbetreibenden, der Arbeitsbeſchaf
fung, der Wohnungsfürſorge, Schaffung eines Gewerbe und
Kaufmannsgerichtes und einer Rechtsauskunftsſtelle, Einfüh-
rung von Fortbildungsſchulen, der Prüfung der Kreisernäh-
rungsverſorgung befaſſen ſollte. Auf Antrag des Vorſitzenden,
der darauf hinwies, daß alle dieſe Aufgaben dem geſetzlichen
Organ, dem Kreisausſchuß ja bereits obliegen, wurde der An
trag dahin umgeändert, daß dem Landrat ein neu zu wählender
ſog. Ernährungsbeirat beigegeben werde, der ſich die geſamte
Kreisverſorgung angelegen ſein laſſe. Der Vorſchlag fand An
nahme und verdichtete ſich ſofort zur Wahl dieſer Ernährungs
kommiſſion.

Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Original Meldungen des
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Induſtrie, Hanclel, Hanclwerk
Neues Braunkohlenſyndikat in Mitteldeutſchlaub. Be

kanntlich ſind die links der Elbe gelegenen m i tteldeutſchen
Braunkohlenwerke gehalten, ebenfalls ſich zu einem
Syndikat zuſammenzuſchließen. Die Vorarbeiten ſind in vollem
Gange, ſo daß man hoffen kann, daß das Syndikat innerhalb der
feſtgeſetzten Friſt zum Abſchluß kommen wird. Der ſächſiſchen
Regierung iſt es gelungen zu erreichen, daß der Sitz des neuen
mitteldeutſchen Syndikats wieder nach Leipzig kommt, ſo daß
dieſe Frage gelöſt iſt. Offen iſt noch die Frage der Geſchäfts
führung. Jn den maßgebenden Kreiſen befindet ſich eine Strö-
mung, die den ausſchlaggebenden Einfluß in der Geſchäfts
führung in die Hände eines Verwaltungsbeamten legen will, da
zunächſt eine Verkaufstätigkeit für das Syndikat nicht in Frage
komme. Der größte Teil der alten Syndikatsmitglieder möchte
ſich aber der Tätigkeit des früheren erſten Geſchäftsführers
ſichern, der den Standpunkt vertritt, der Kaufmann müſſe die
Führung in der Geſchäftsleitung haben. Anfang September
finden wieder Sitzungen des Satzungsausſchuſſes ſtatt. Dabei
r denn auch die Geſchäftsführerfrage endgültig Löſung er
ahren.

Riebeck Menſelwitz Kohlenhandelsgeſellſchaft Leipzig. Wie
wir erfahren, hat dieſe Geſellſchaft eine weſentliche Erweiterung
dadurch erfahren, daß der Braunkohlenbauverein zum Fortſchritt
dieſer Verkaufsgeſellſchaft als Mitglied beigetreten iſt. Da die
Meuſelwitzer Grube, Prehlitz und Brudergrube ihre Erzeugniſſe
obenfalls durch die Riebeck-Meuſelwitzer Geſe“ ſchaft vertreiben
laſſen, ſo verfügt dieſe Geſellſchaft über anerkannt beſte Pro

Automobilfabrik H. Büſſing in Braunſchweig. Jn der An-
gelegenheit der Schließung iſt jetzt von dem ſtaatlichen Schlich-
tungsausſchuß der Schiedsſpruch gefällt. Danach ſoll die Firma
Büſſing ſolange berechtigt ſein, den Betrieb ſtillzulegen, wie die
Rentabilität des Unternehmens durch die Verweigerung einer
zeitgemäßen Akkordarbeit gefährdet iſt. Sobald die Arbeiter-
ſchaft ſich zur Einführung der Akkordarbeit bereit erklärt, ſoll die
Firma Büſſing grundſätzlich die geſamte Belegſchaft wieder ein
ſtellen. Maßregelungen dürfen nicht ſtattfinden. Soweit Ver
ſtöße gegen S 123 der Gewerbeordnung vorgekommen ſind, ent
ſcheidet das Gewerbegericht über die Wiedereinſtellung der be
treffenden Arbeiter. Ueber die Art des Akkords ob Gruppen
akkord, oder Einzelakkord, oder Penſumſyſtem ſollen Verhand
lungen zwiſchen den beteiligten Parteien gepflogen werden. Der
Vertreter der Arbeiter erklärte, daß die Arbeiter mit dem
Schiedsſpruch nicht zufrieden ſein könnlen, weil dabei nicht die
Frage geregelt ſei, ob ſie für die Zeit ſeit Schließung der Fabrik
Bezahlung erhalten oder nicht

Die Verkehrslage im Ruhrrevier. Die günſtige Wirkung der
durch die Eiſenbahnverwaltung am 22. Auguſt über den Ruhr
bezirk verhängten allgemeinen Güterſperre machte ſich erſt in
der vergangenen Woche voll bemerkbar. Die Wagengeſtellung
ging arbeitstäglich auf rund 18 200 Wagen (15 900 in der Vor
woche) in die Höhe, die Fehlziffer unter 2000 Wagen (6500) her
unter, ſo daß ſtellenweiſe wieder mit einem Abtransport vom
Lager begonnen werden konnte. Auch gegeen Wochenſchluß war
die Geſtellungsziffer noch verhältnismäßig günſtig. Auf Grund
dieſer Lage erfuhr der Kohlen und Koksumſchlag in Duisburg
und den Ruhrorter Häfen eine Steigerung von 13 500 auf rund
22 000 Tonnen arbeitstäglich.

Geſlellſchafts Abſchlüſſe
Halliſche AktienMalzfabrik Reinicke K Comp. in Halle. Der

Aufſichtsrat ſchlägt 8 Prozent Dividende gegen 9 Prozent im
Vorjahr vor.

Zeitzer Eiſengießerei und Maſchinenbau-A.-G. Für das Ge
ſchäftsjahr 1918/19 wird einſchließlich überſchüſſiger Kriegsge-
winnſteuer ein Fabrikationsgewinn von 2394 892 Mk. ausge
wieſen (gegen 2 108 944 Mk. abzüglich Kriegsſteuerrücklage im
Vorjahre). An Zinſen wurden 96 574 (61 820) Mk. vereinnahmt,
ſo daß ſich die Geſamteinnahme zuzüglich 375 609 (376 245) Mk.
Vortrag auf 2867 076 (2 5470 08) Mk. beziffern. Noch Abſetzung
der Handlungsunkoſten, Steuern und Kriegsunterſtützungen mit
899 762 (713 995) Mk. Kursverluſten an Wertpapieren mit
154 865 (i. V. O), ſowie nach Abſchreibungen in Höhe von 343 050
(875 803) Mk. ſteht ein Reingewinn von 1 469 399 (1 457 211) Mk.
zur Verfügung, der folgende Verwendung finden ſoll:
456 000 Mk. als 25 (30) Prozent Dividende, 273 000 Mk. als 15
(20) Prozent Bonus, 255 208 (252 002) Mk. für Tantiemen uſw.,
150 000 (100 000) Mk. zu Gratifikationen an Beamte und Ar
beiter, 8334 592 Mk. Neuvortrag. Dem Geſchäftsbericht zufolge
waren bis zum Eintritt der Revolution die Betriebe gut beſchäf
tigt, und es ließ auch der Eingong neuer Arbeit nichts zu wün
ſchen übrig. Die Folgen des Umſturzes, andauernde Arbeiter
ausſtände mit ihren Begleiterſcheinungen, die ſtändig ſteigende
Löhne und Materialpreiſe und die ungeklärten Ausſichten über
die Zukunft der deutſchen Jnduſtrie lähmten die Unterneh-
munagsluſt auch der von der Geſellſchaft belieferten Kohlenwerke,

ſo daß große Beſtellungen in den letzten Monaten des
jahres nicht zu erlangen waren. Die ſtarke Nachfrage
Erzeugniſſen der Braunkohleninduſtrie gibt dieſer inde
anlaſſung, an die Erweiterung beſtehender Anla
richtung neuer Werke ſchon jetzt heranzugehen.
ſind dem Unternehmen in der letzten Zeit mehrere

Die Ausſichten ſind hierträge überſchrieben worden.
eit nicht ungünſtig und laſſen eine gute BeſchäftigungFätten erhoffen, zumal die Braunkchleninduſtrie

Aus der Bilanz i

iſt.
mit 1,91 (1,99) Mill. Mk., Außenſtände mit 2,64 (2,66)
darunter 1,06 (1,08) Mill. Mk., Bankguthaben, Wer
ſchließlich Reichsſchatzwechſel mit 3,2 (3,58) Miſl.
Kreditoren haben 1,31 (1,5) Mill. Mk. zu fordern.

Zuckerfabrik Kruſchwitz Die Dividende für das am 89
wie aus Verwaltun

mitgeteilt wird, wieder 20 Prozent betragen, obwohl
ſchaft in der Lage geweſen wäre, mehr auszuſchütten.
teil der Rübenbauer ſoll erhöht werden. Die Ge
ſichtigt den Bau einer Zuckerraffinerie.

abgelaufene Geſchäftsjahr wird,

Berliner Börlenberichte
Börſenſtimmungsbild. An der Börſe ſpielte
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ſich das
ſHäft hauptſächlich in aueländiſchen Aktienwerten ab, wo Bi
die übrigen Märkte, obwohl die Grundſtimmung feſt war g
lich in den Hintergrund traten. Im freien Verkehr erreig In ſeit
Kanada bei großem Geſchäft 506 Mk. Steaug Romang In
Stärker warcn auch Weſt-Sizilianer, Mittelmeerbahnaktien n r eine O

zu ſteigenden Hurſen gehandelt. Bei den amtlich gehandeſ c et Abderhc
ausländiſchen Aktien, wie Prinz HeinrichBahn, rientbah h ewußt blei
Schantung und türkiſchem Tabak, betrugen die Kursbeſſerune ng nich
2--10 Prozent. Oeſterreichiſche Kreditaktien waren bis 8 Pr ſaſſung ku
geſteigert. Ven der Aufwärtebewegung in Steaug Rom er Demo
wurden in geringerem Maße Deutſche Petroleum und malden d
aktien mitgezogen. Von Kolonialwerten führten bei Etein deſſer
rungen bis zu 7 und 4 Prozent Ottavi und OttaviGenußſ hren De
Schiffahrtswerte waren vernachläſſigt. Die Kursbildung wa enta
Montanmarkt war uneinheitlich, doch waren die geſtern ſtz fundam
gewichenen oberſchleſiſchen Papiere kräftiger erholt. Die übrige gleichen R
Jnduſtriewerte und Bankaktien lagen ſtill und wenig veränden bis zum äu
Das Geſchäft in feſt verzinslichen Werten kam am zweiten T et an ſein
der amtlichen Kursfeſtſtellung in geregelte Bahnen. Die Grun m die ne
ſtimmung hierüber war feſt. Oeſterreichiſche und ungarif ihm in viel
Renten ſtill und wenig verändert. Ausländiſche Vah noch in vi
noten und Kupons waren ruhig, aber feſt. Jm ganzen Verla das ganze
blieben die Auslandswerte Trumpf. der beſten

Produktenbericht. Infolge der zur Erzielung ſtärkerer I eingeſtellt
lieferungen an die Reichsgetreideſtelle nunmehr eingeführt hinaus fü
Lieferungszuſchläge für Brotgetreide und Gerſte und der zu de eſonde
gleichen Zwecke vorgeſchriebenen Einſchränkung des Haferg verfolge
druſches bis zum 165. Oktober erſtreckte ſich heute das Geſch ch
am Hafermarkte nur auf greifbare Ware. Notiert wurden Geſamtwoh
Lokoware zu unveränderten Preiſen. Für Erbſen bleibt Pflicht hei
feſte Preistendenz beſtehen. Lupinen waren etwas mehr palden weiſ
fragt, und in Serradella beſtand für ſpätere Lieferung Jntereſ den Rahme

Börſengebräuche. Vom 2. September d. J. ab werden Falle ſind. Dem
ſteiner Gardinen Aktien (15 Prozent), Kattowitzer Bergbal pAktien (0 Prozent) ausſchließlich Gewinnanteilſchein für 1918 auf dem
an hieſiger Vörſe gehandelt und notiert. en. ſo

ormHafernotierungen: en u
Berlin, 2. September. Jnländiſcher Hafer für 1000 kg in Nah em

Loto ab Speicher freiWagen, 1060-—1100 ab Eingangsbahn war. Die
hof 1070 bei Selbſtgbladung. Dreitägige Abladung Di berſten
wöchige Ablgdung Auguſt-Abladung 960--1000. Erſte Häl llen, wirtSeptember Abladung September Abladung vollen,
Oktober Abladung Novmber-Abladung All ſcheint ſelb
per 1000 kg Netto ab Abladeſtationen. Tendenz feſt. ſeine „obe

Auslandsnotierungen: venn er a
Chikago, 1. September. Weizen: September Oktobe F„„Mais: September 176--, Oktober Dezember ken

Mai 1362 Schmalz September 2720-, Oktober 2705. Jan kratie t
420. Pork September 40--, Oktober 3625, Januar Rivrei ſchloſſen

September 2120--, Oktober 2140, Januar 1950. Hafer: Septemb behren kön

70 Oktober Dezember 727.. PNew Hork, 1. September. Winter und Sommerweizen: i „Sollen die
lofo 208/,. Mehl: 950-10,25. Schmalz 2802 Zucker: M Es iſt eber

affee 20 e auch ausfül
VerfaſſunIm freien Verkehr wurden niechtamtlieh ermittel faß 5

RöoflichtbFVisenbahn-Aktien: Gasmotoren Deutz dFalverstadt-Blankend. 8050 KHoebhardt u. Le wurdenHalle-Hettstedter Gebhardt u. König Pflicht!“Schantungbahn I131.—- Gelsenkireh. Bergb.g. Lokal-Str. I 127.- Glauziger Zuekerfbr.. den Wieder
Gr. Berl. Str. 120.75 Hallesche Maseh.-Fabr. neberall AMagdeburger Str. -B. Hann. Maseh.Lux. Prinz Heinrich.-B. 318. Harpener Berg UnwahrOrientbahn 298, Er e eis ſein kanSehiffahrts- Akt. Huekater Parbu.
Fambg. Paketfabrt 101. Hogsen Bicen a. stahi (9i- übertrieben
Hambg.-Südamerika 171. Hobpenione- Werke ſtellt wHansa-Dampfsehift 224, Humboſat-Masen, I eeſte er
Nordd. Lloyd 104. Iise-Bergban nicht auf dBanken: Kakla- Porzellan 315.- Syſtem erBank für Thür. r Kaſiw. Aschersleben 1645 rB. w. van 1398 S e St. und die deom u. sKontoban a utteharmattaier bagt I 105.25 o. Volke nicht
es. a esban o T r oHentze Bank 104,50 arme voraus, dieDiskonto-Comm. I152,50 ſ Pinke u Hofmann. nen MenſckDresdner Bank I 126. Lnäwig Loewe u. Co. dern leckOredit-Anst. Leipzig 129. Lothringer Hütte ſchleMitteld. Kreditbank 110.50 Mannesmannröhren Dem o k r
w Privat-Bank n Obersechil. Bisenb. Bed.Nationalbank do. Caro Heg. mus dar,Oesterr. Kredit 107. do. Kokswerke m u n i s mReichsbank 1148,7o Orenstein u. Koppoel

Industrie- Aktien Phöniz- Berg i höchſte PflSchultheiss- Brauerei 246, Rhein. Metall-Vorz Naße derAkt. f. Anilin I 237. Khein StahlwarenAllgem. Elektr.-Ges. 167,75 Riebeck. Monte zuerkanntAmmendorfer Papierf. Rombacher hen berlangt dAnhalter Kohlenw. 164 Rositzer Braunk. verlangAnnaberger Steingut 196.25 Rositzer Zucker p. jeder eigen
Badische Anilin 3 0, Sangerhäuser Maneh.Bergmann Elekt. AKt. 131. Hugo Sehneider u. e die Demok
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